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Letztes Jahr hatten wir beschlossen, vor allem 
mit den bestehenden Kundinnen zu arbeiten 
und darum ist nur eine neue Unternehmerin 
dazugekommen: Nolubabalo Madubela! 
 

 
Nolubabalo Madubela ïĂTake-awayñ-Besitzerin 

Nolubabalo ist eine quirlige, relativ gut ausgebil-
dete junge Frau mit ausgezeichneten Englisch-
Kenntnissen. Sie betreibt einen ĂTake-awayñ in 
Phlipi und Anfang Februar erhielt sie ein Darlehen 
von R 15ó848 (ú 1ó584), um Küchengeräte und 

Vorräte zu kaufen. 
Die teure, profes-
sionelle Teigvera-
beitungsmaschine 
bewahrt sie im 
Haus ihrer Mutter 
auf ï ein weitsichti-
ger Entscheid, wie 
sich noch zeigen 
wird.  

Die neue Teigmaschine 

Am 14. Mai sandte Nolubabalo folgendes SMS an 
Christina: ĂOops! Christina, heute Morgen war 
mein Laden aufgebrochen. Sie haben den Ofen, 
die Pfannen, den Grill und Tassen geklaut. Einen 
Lebensmittelbehälter benützten sie als Toilette! 
Ich bin OK, werde es überleben und lass mich 
nicht unterkriegenñ. Nolubabalo hat die kämpferi-
sche Einstellung, die es braucht, um in diesem 
Umfeld bestehen zu können. Trotz Einbruch hat 
sie bereits R 6ó726 zurückbezahlt.  

Zusammen mit Nolubabalo sind jetzt 70 Frauen im 
Projekt. Kollektiv bezahlten sie in den vergange-
nen 10 Monaten R 23ó5823 zur¿ck, was 7% der 
ausstehenden Darlehenssumme ausmacht.  Mit 
Statistiken kann man alles beweisen. Wenn man 
die widerlichen Umstände berücksichtigt, mit de-
nen die Frauen konfrontiert sind, ist das eine er-

staunliche Leistung. Erwähnenswert ist, dass von 
den 70 Frauen: 
- 1 abgehauen ist ï Ort unbekannt 
- 3 ins Eastern Cape zurückgekehrt und 
- 2 verstorben sind. 

Nach knapp 5 Jahren sehen die Zahlen wie folgt aus: 
 

Jahr Anzahl 
Frauen 

Summe 
Darlehen 
in ZAR 

Zurückbe-
zahlt bis 
8/2011 

in 
% 

Begün-
stigte 

2007 12 84'656 37'610 44% 50 

2008 34 233'053 97'539 42% 135 

2009 17 115'900 40'569  35% 58 

2010 6 6'050 3'960 65% 23 

2011 1 28'936 6'726 42% 4 

Total 70 468'595 186'404 41% 270 

 
Eine der bestehenden Kundinnen, die 2011 ein 
neues Darlehen erhalten hat, ist Nosipho Tuku. 
Sie bekam 2008 R 5ó000 f¿r das Geschªft (Schutz-
gitter für Fenster und Türen), welches sie zusam-
men mit ihrem Gatten Julius führt. Das Paar zahlte  
innert zwei Jahren zurück. Weil die Konkurrenz 
immer mehr zunahm, starteten sie etwas Neues: 
Handel mit gebrauchten Fenstern und Spülbecken, 
die sie bei Abbruchobjekten erwerben.  

 
Nosipho und Julius mit ihrem Warenlager ï Open Air 
 
Da sie ganze Wagenladungen kaufen, benötigten 
sie dringend einen sicheren Lagerplatz, sonst sind 
die Sachen am nächsten Tag verschwunden. Zu-
erst wollte Julius einen gebrauchten Schiffscontai-
ner kaufen. Die Investition von R 16ó000 bis           
R 18ó000 hätten sie aber mit dem Geschäft nie  
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erwirtschaften können. Darum beschloss Julius, 
den bestehenden Shack so zu verstärken, dass er 
einbruchsicher ist. Mit einem Darlehen von            
R 9ó000 konnte er dies erledigen und hatte erst 
noch genügend Mittel übrig, um zusätzliche Ware 
ans Lager zu nehmen. Julius macht bei der loka-
len ĂNeighborhood Watchñ mit und trªgt damit zur 
Reduktion der Kriminalität im Quartier bei. Auf ei-
nem Rundgang im Juni erwischte seine Gruppe 
einen Dieb auf frischer Tat und verprügelte ihn 
derart, dass der Unglückliche an den Folgen ver-
starb. Die Rolle, die Julius bei dieser Aktion ge-
spielt hat, ist noch unklar, aber er war zwei Mona-
te lang in Untersuchungshaft. In der Zwischenzeit 
kollabierte das Geschäft. Nosipho gelang es aber, 
sich und die drei Kinder über Wasser zu halten. 
Jetzt ist Julius wieder bei der Familie (übrigens ei-
ne der wenigen intakten) und die beiden werden 
voraussichtlich nächstes Jahr mit den Rückzah-
lungen beginnen.  
 
Ntombikayiso Mbunga: Welcher Anreiz wirkt? 
Sie hat 2008 ein Darlehen von R 11ó000 erhalten, 
damit sie sich einen Kühlschrank und eine Kuh 
kaufen konnte. Sie wollte im Quartier Frischfleisch 
verkaufen. Während 3 Jahren machte Ntombikayi-
so trotz vielen Besuchen keine Anstalten, etwas 
zurückzuzahlen. Dieses Jahr überwies sie uns be-
reits R 5ó700. Was bewirkte diesen Wandel in ihrer 
Einstellung? Sie hat realisiert, dass sie kein weite-
res Darlehen zum Ausbau ihres Hauses erhält, 
wenn sie die ersten Schulden nicht zurückbezahlt!  

 
Ntombikayiso mit Freund. Er renoviert den Stand, 
wo sie, neben Fleisch auch Fish & Chips verkauft. 
 
Nobakhe Lenteni: Teilverlust 
Nobakhe investierte im 2009 ein Darlehen von      
R 10ó000 in ihr Grill-Geschäft. Sie kann weder le-
sen noch schreiben und sorgt für eine Grossfami-

lie. Unter grossen Schwierigkeiten hat sie R 4ó400 
zurückbezahlt. Das Einkommen reicht kaum für 
den Unterhalt der Familie. Wir haben ihr angebo-
ten, den Rest der 
Schuld von R 6ó378 ab-
zuschreiben, wenn sie 
R 250 bezahlt. Sie 
stimmte dankbar zu und 
aus unserer Perspekti-
ve ist Nobakhe kein 
Fehlschlag. Das Darle-
hen bescherte ihr eine 
grosse Erleichterung, 
wenn auch nur vorü-
bergehend.  
                                            Nobakhe mit ihrem Grill 

 
Vuyokazi Mbana: Ein Glückspilz! 
Nachdem sie das Darlehen für ihren Hairsaloon im 
2010 zurückbezahlt hatte, fragte Christina Kuhn: 
ĂWas willst Du im Leben erreichen?ñ Vuyokazi 
antwortete: ĂIch will Ambulanz-Fahrerin werdenñ. 
Da sie aber weder einen Führerschein noch das 
Geld zum Besuch der nötigen Ausbildungskurse 
hat, wird dies wohl ein Traum bleiben. Stipendien 
und Fahrstunden sind in der Regel nicht Projekte, 
für die wir Darlehen geben. Wir erzählten der Ro-
ger Haus Stiftung in der Schweiz von Vuyokazi und 
zu unserer Freude entschied die Stiftung, die Kos-
ten zu übernehmen. Die Fahrprüfung hat Vuyokazi 
bereits erfolgreich bestanden und die Ausbildungs-
kurse für Rettungssanitäter beginnen im Oktober 
2011. Den Unterhalt für sich und ihre kleine Toch-
ter verdient Vuyokazi immer noch mit dem Hairsa-
loon. 

 
Vuyokazi (rechts) mit einer Kundin im Hairsaloon 

 
Tembeka Luyenge: Eine typische Situation 
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Anfang 2008 erhielt Tembeka ein Darlehen von     
R 5ó000, damit sie ihr Secondhand-Kleider-
Geschäft erweitern konnte. Als alleinerziehende 
Mutter dreier Kinder benötigt sie monatlich etwa R 
3ó500, damit sie über die Runden kommt (inklusive 
Schulgeld und Transport für die Kinder). Nachdem 
sie R 2ó625 zur¿ckbezahlt hatte, hºrten die Zah-
lungen auf. Grund: sie hatte Kleider auf Kredit ver-
kauft. Kundinnen schulden ihr ¿ber R 6ó000 und 
sie hat kein Geld, um weitere Ware zu kaufen. 

Tembeka ist sehr re-
ligiös und konnte nie 
die Schule besu-
chen, da ihre Mutter 
starb als sie 7 Jahre 
alt war. Tembeka 
hat es sich zum Ziel 
gesetzt, das Ge-
schäft aus eigener 
Kraft wieder in 
Schwung zu brin-
gen. Es beschäftigt 
sie sehr, dass sie ih-
ren Zahlungsver-
pflichtungen gegen-
über ESM nicht 
nachkommen kann. 
 

Tembeka in ihrem Shack 
 
Patricia Nosankele Mahote: die 3. Chance 
Patricia war die zweite Frau im Projekt, die 2007 
ein Darlehen erhielt. Den Betrag von R 4ó300 in-
vestierte sie in Lederjacken und Vorhänge, die sie 
im Quartier verkaufen wollte. Sie konnte das Dar-
lehen zurückbezahlen und wir gewährten ein  

 
Patricia mit dem Kleiderkoffer aus der Schweiz 

zweites ¿ber R 5ó000. Das war ein Fehler, denn sie 
verwendete das Geld nicht fürs Geschäft sondern 
für Bedürfnisse in der Familie, mit dem Resultat, 
dass sie kein Geld mehr hatte, neue Ware einzu-
kaufen. Während drei Jahren konnte sie nicht ge-
nügend Einkommen generieren, um auch ESM et-
was zurückzubezahlen. Im Gegenteil, sie erbat 
sich noch einen dritten Kredit, was wir ablehnten. 
Anfang 2010 entschlossen wir uns, den ausste-
henden Betrag von R 6ó844 abzuschreiben. 
Gleichzeitig Ăverkauftenñ wir ihr einen Koffer mit 
gebrauchten Kleidern aus der Schweiz für R 150. 
Patricia meinte, dass sie diese Kleider sicher für 
¿ber R 2ó500 verkaufen könne. Wir werden sehen, 
ob sie etwas gelernt hat und es schafft, das Busi-
ness wieder anzukurbeln.  
 

Nosiphe Delihlazo: Trotz Kredit kein Fortschritt 
Nosiphe ist einer der 6 Frauen, die letztes Jahre in 
Zusammenarbeit mit der Triple-Trust Organisation 
einen kleinen Kredit von R 1ó000 erhielten, um ih-
ren Spaza-Shop (Tante Emma Laden) zu verbes-
sern. Sie hat es verstanden, den Kredit zurückzu-
bezahlen, aber den Shop brachte sie nicht weiter. 
Das Hauptproblem ist, dass zu viele Familienmit-
glieder Ăverkaufenñ und Nosiphe keine Kontrolle 
über die Kasse und das Lager hat. Finanziell ge-
sehen könnten wir zufrieden sein, das Geld ist zu-
rück. Hat es aber auch etwas gebracht? Die Ant-
wort ist: Nein ï aber es ist gut für unsere Statistik! 
Wir prüfen, wie wir Nosiphe helfen können, die Le-
bensumstände spürbar zu verbessern. 

 
Nosiphe mit ihren Kindern vor dem Spaza Shop 

 
Und was macht Lulekwa? 
Es ist eine Freude, mitzuverfolgen, wie sich Lulek-
wa entwickelt. Sie verdient jetzt gutes Geld als 
Photojournalistin und hat ihre Englischkenntnisse 
derart verbessert, dass sie kleine Interviews selb-
ständig durchführen kann. Lulekwa lebt  immer 
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noch in ihrem Shack in 
Philipi und hat gelernt, 
mit Finanzen umzuge-
hen. Als sie eine neue 
Kamera kaufen wollte, 
sparte sie zuerst die be-
nºtigten R 6ó000, bevor 
sie die neue Nikon er-
warb. Den VIP-Status als 
Journalistin nützt Lulek-

wa um ihren Freunden (und den ESM Kunden) im 
Quartier zu helfen. Ein gutes Beispiel ist Winnie 
Spleeman, die uns erzählte, dass die Stadt sie 
Ăbescheissenñ w¿rde. Man habe ihr ein Haus zu-
geteilt, es wohne aber eine andere Familie dort. 

 
Winnie ï sie meint, man tue ihr Unrecht 

 
Zwei Tage später war der Artikel  in der Zeitung 
und die Verwaltung nahm mit Winnie Kontakt auf. 

 
Dank Lulekwa hat Winnie eine Stimme 

 
Was tun, wenn sie nicht zahlen? 
Von Anfang an war klar: Frauen Geld zu leihen, 
die meistens alleinerziehende Mütter sind und für 
2 ï 4 Kinder sorgen, keine richtige Ausbildung ha-
ben und ständig ums Ueberleben kämpfen, sind 
Hochrisiko-Kunden. Ist es da nicht wunderbar, 
dass 25 dieser Frauen es geschafft haben, im 
Durchschnitt 80% zurückzubezahlen und weitere 
20 Frauen einen grösseren Betrag! Das Problem 
sind 25 Kundinnen, die sehr wenig oder nichts zu-
rückbezahlt haben. Diese Frauen haben in vielen 
Fällen das Geld nicht dafür verwendet, wofür sie 
es erhielten. Bei einigen Frauen haben wir den 
Eindruck, dass es ihnen egal ist. Einigen Kundin-
nen geht es recht gut. Sie unternehmen keine An-
strengungen, ihren Pflichten nachzukommen, weil 

wir Ăweiss und reichñ sind. Bevor wir neuen Unter-
nehmerinnen Darlehen geben, wollen wir diese 25 
Fªlle Ăerledigenñ und arbeiten jetzt mit den ĂCom-
munity Leadersñ zusammen. Community Leaders 
sind in der Regel angesehene Leute im Quartier, 
die von den Bewohnern gewählt werden. Obwohl 
sie keine Ăoffiziellenñ Vertreter der Bevölkerung 
sind, haben die Community Leaders grosses Ge-
wicht und verhandeln Anliegen mit der Verwaltung 
oder regeln Streitereien. Christina Kuhn hat zu-
sammen mit Lulekwa (sie war unsere erste Kundin) 
die Community Leaderin Siziwe Mambhele besucht 
und unsere Situation erklärt. Siziwe hat rasch ver-
standen und ihre Hilfe zugesagt. Mit Kundinnen, 
die nicht zahlen können, werden wir einen Ver-
gleich anstreben (wie mit Nobakhe ï Seite 2). Wir 
wollen auch nicht, dass Frauen ihre Schulden mit 
Kinderentschädigungen, Pensions- oder anderen 
Unterstützungsgeldern, die sie vom Staat erhalten, 
bezahlen. Die Rückzahlungen müssen aus dem 
Geschäft, das sie betreiben, erwirtschaftet werden 
und jene, die das können, aber nicht wollen, wer-
den jetzt den sozialen Druck zu spüren bekommen, 
denn wir haben es klar gemacht: es gibt erst wie-
der neue Darlehen, wenn wir die bestehende Kun-
denliste bereinigt haben.  

 
Siziwe mit zwei ihrer Kindern und Lulekwa (rechts) 
 
Entwicklung braucht Zeit - wir freuen uns, nächstes 
Jahr von den Fortschritten zu berichten. 

 
 
Eric Meier-Ruegg  
eric.meier@esmdevelopment.ch 


